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Lateinamérikß Orthodoxe Klöster ıIn Griechenland Lai1dvolk 1m
Umbruch

Lateinamerika
urch die Aktion der deutschenl Bischöfe, die eınen stérken und- hochhefzigenWiderhall bei den deutschen Katholiken gefunden hat, ıst Lateinamerika NEeEUuU In
den Blickpunkt der Öffentlichkeit getreten. Lateinamerika ıst eın rlesiger Konti-
eNTt. Es erstreckt S1IC VOon Rio Grande del Norte bıs 71L Kap Hoorn un um{faßt
ohne die Besitzungen remder Staaten — die Staaten Mittelamerikas un: die

Staaten üdamerikas. Besser spräche INan freilich VON bero-Ameriıka, eıl die-
Ser Kontinent VO.  > den iberischen Völkern, Spanien und Portugal, kolonisiert wurde.
Anders als_ bei der angelsächsischen Uun: französischen Kolonisation Nordameri-
kas ist 1ler das einheimische Element der Indianer nmicht einfach ausgeschaltet oder
verdrängt worden, sondern bildet anteilmäßig verschieden groß eIn gewichti-
SCS undament dieser Staaten.

ine Hilfe für S1E hat NUur SInn, wen ihre Struktur kennt. Deswegen urde
VOo  o} der Organisation der amerikanischen Staaten OKEA) das Uentro de Investi-
gacliön de Acciön Social unter Leitung VO  — Roger Vekemanns SJ iın Torrone
mıiıt eiıner sozlologischen Untersuchung beauftragt. [Dieses stellte zunächst einmal
fest, dafß INan nıcht unterschiedslos von Lateinamerika sprechen könne, sondern
mindestens Gruppen VOoO  — Staaten unterscheiden mMusse.

1ıne erste stellt die Mehrheit der mittelamerikanischen Staaten dar Salva-
dor, Guatemala, Haitı, Honduras, Nikaragua Uun: die Dominikanische Republik.Sie sınd die wirtschaftlich schwächsten, weil s1e fast ausschließlich VO  —_ einer
autf Monokultur Kaffee, Bananen) beruhenden Landwirtschaft leben Während
die Kaffeeplantagen auch heute noch ach feudalwirtschaftlichen Grundsätzen
betrieben werden, ıst die Produktion der Bananen fast eın Monopo|l der nıted
Fruilt Company.

Unter diesen Staaten nehmen Nikaragua un: I Salvador eine gewlsse Sonder-
stellung e1In, w as sich VOL em Verbrauch VO!  en Zement ablesen Jäßt. [eser
steht in einer Beziehung Spareinlagen und Kapitalinvestitionen und da-
mıt ZUT öhe des e  al  en politischen, wirtschaftlichen und auch kulturellen
Lebens

Freilich ıst auch das Niveau dieser beiden Staaten och niedi‘ig SENUS, w1€e Inan
schon daraus ersieht, da{fß sıch das jährliche Einkommen Kopf nıcht von dem
der übrigen Staaten unterscheidet, das zwischen 64 und 165 Dollars jeg

Die größten Schwierigkeiten dieser Länder liegen aber auf dem ethnogra-phischen un: sozialen 1e€ e Bevölkerung sıch ZU. übergroßen Teil
auUus Negern oder einer Mischbevölkerung ZUSaMINCN, und es gibt keine tragende
Mittelklasse. Am schlimmsten ıst damit In Haitı bestellt, DUr ıne Urc.
Volksschulbildung sıch auszeichnende obere Schicht des Proletariats g1bt, wäh-
rend en übrigen Staaten wenigstens gruppenwelse, unter freien Berufen
und Kaufleuten, etwas WIE eine mittlere Schicht, WEeNnn auch keine Klasse findet.
Damit sıind natürlich auch die politischen und staatliıchen Verhältnisse wenig sta-
bil, un eine wirtschaftliche Planun55 die für eine Höherentwicklung notwendigwäre, ist äaußerst schwieri1g.

1INe€e zweiıte ruppe umfaßt die beiden Staaten olivien und Paraguay. Sie haben
einige Ähnlichkeit miıft der ersteny Gruppg‚ niedrige Jahreseinkommen, nledrıgen
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Energieverbrauch, C1NC tiefstehende Wirtschaft, bei der erster Stelle der Export
VOoO  v Mineralien, zweıter landwirtschaftliche Produkte stehen, undu.  ber die
Hälfte Mischbevölkerung. Sie unterscheiden sich jedoch VOIN der ersten Gruppe da-
urc da{fßs S16 begonnen haben, die sozlale Unbeweglichkeit abzuschütteln. In Pa-
rasguay zeıgt sıch das daran, daß Ma  - energisch die Bekämpfung des Analpha-
etentums herangeht. In livien hat INan begonnen, die 639  o Indios, die hıs VOoOLr
kurzem noch eın sehr primitives Leben führten, mehr un mehr i1055 staatliche Le-
ben einzubauen. Freilich sınd diese Versuche beiden Ländern, dıe übrigens u  -  ber
reiche Bodenschätze verfügen, vielfach politischen un sozialen Gefährdungen
ausgesetzt, die mıt solchen Aufbruch verbunden sınd.

InNne driıtte ruppe bilden die Andenländer Pazifik Kolumbien, Ekuador,
eru Von ihnen nımmt Kolumbien SCWISSC Sonderstellung CIN, doch gleicht

sozlal un ethnographisch eher den beıiden aufgezählten Staaten als S10-
en Nachbarn Süden, Brasilien. WAar IST das jährliche Einkommen Kolum-
blen höher als  1 den beiden andern Staaten, und gehört damıt ZUTC Hauptgruppe
der lateinamerikanischen Staaten, aber ı übrigen sınd sich die genannten Länder
sehr ähnlich. Am meısten auf dem ethnographischen un: kulturellen Sektor. Die
Bevölkerung Perus besteht 46 0/0 Aaus Indios un 59 0/0 Weißen un: Mestizen miıt
starkem indianıschem Einschlag JI 0/0 sprechen eın Spanisch sondern NUur d1ie
Eingeborenensprache un 9053900 sind Analphabeten In Ekuador SIN 30—40 %
Indios, 0—45  0/ Analphabeten. ber Columbien gibt NUur Schätzungen J9 In-
d10s 5] Z Neger, 62 0/0 Mestizen, Mulatten und Mischlinge VO.  - Negern un: ndiane-
TLUDECN zambos), 59 Weiße die Zahl der Analphabeten beträgt 33 0/0
e Schwierigkeit WIT. dadurch besonders groß daflß diese Länder sehr ausSs-

gedehnt sınd ıLn über NUuLr Verkehrsmittel verfügen sınd CIN15C WENISC
fortgeschrittene Provinzen entstanden, eru 7} Lıma, Callao und Arquipa,
während anderen noch Cc1nN geradezu archaisches en herrscht

In den entwickelten Provinzen Ist allmählich 6116 tragende Mittelschicht eNTt-
standen, die diese Länder ber 284  N Stand herausgeführt hat, dem S16 noch

starken politischen Kührers bedürfen Es gibt schon SEW1SSC politische Insti-
tutionen demokratischer Art. Aber die Verhältnisse sind noch nıcht fest, daß
diese Länder die efährdungen aushalten könnten, die die Binnenwanderung der
untersten Schichten den Erwerbsmöglichkeiten un: die S1IC. anbahnende sozlale
Revolution mıt sıch bringen Nur C111 schnelle Entwicklungshilfe mıiıt großen Ka-
pitalinvestitionen könnte diese drohende Gefahr bannen

In N vierten Gruppe finden sıch Mexiko un: Brasilien iese beiıden Länder
haben gegenüber der vorhergehenden Gruppe bereıts den entscheidenden Schritt
getan. Zwar ist augenblicklich noch keıin allzugroßer Unterschie ZUTC drıtten
Gruppe, zumal Fall Brasiliens, festzustellen, trotzdem hat 1er bereıits e1Ne

Entwicklung eingesetzt die für die Zukunft CIHN1SC Erwartungen rechtfertigt. So-
wohl Mexiko WIEC Brasilien gibt Großstädte, deren kulturelles en Ver-
bindung ZuU Ausland hat Schon ist diesen Städten auch 1Ne Industrie ent-
standen, die 7U wirtschaftlichen Aufschwung der Länder beiträgt. Das politische
Leben WILr beiden Ländern durch Parteien bestimmt, und damıt ist eher SC-
sichert daflß das Volksvermögen nicht dıe Taschen irgendwelcher Diktatoren
verschwindet. Schließlich wird beiden Ländern schon seITt angem, Mexiko
seıt 1900, Brasilien seıt rlegsende, eın Kampf das Analphabetentum SC-
führt, der auch schon Erfolg zeıtigte.

Zur ünften Gruppe zählen die Länder der karibischen See, Kuba, Venezuela,
&*  sta 1Ca un Panama Diese Länder hatten das Glück sıch aus ungeordneten
Verhältnissen dank gunstiger Umstände wirtschaftlich entwickeln können Das
Wäar Fall Venezuelas das bel Costa 1Ca dıe große Einheitlichkeit SEINET Be-
völkerung, bei Panama der Kanal und bei uba 1iNe Revolution, die zunächst
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Zeitbericht \n

durchaus sozialen Charakter hatte Uun: erst später entartete (vgl diese Zschr.165
450)

er keinem dieser Länder hat die soziale und:kulturelle Entwicklung mıt
der wirtschaftlichen Schritt gehalten. Man möchte S16 deshalb den niıedrigeren
Gruppen zählen. ist Venezuela das höchste Jahreseinkommen verzeich-
NeN: aber das Analphabetentum beträgt 1LMMer och 45—500/ Und die sozialen
Unterschiede den einzelnen egenden des es sınd ungeheuer gTroß Das
1äßt vermuten, der aus dem stammende Reichtum des an sehr eCe1NseEeE1-
t1g verteilt ist Panama un! Costa 1CQ en fast als CINZISE der lateinamerikani-
schen Länder den Vorteil, daß 1L  S  hre Bevölkerung nahezu einheitlich aus Weißen
besteht. Um jedoch ZUTC vollen Blüte kommen, sınd S1C klein und sehr auf
Hilfe VO  — außen aNnNSCWICSCH.

Die sechste Gruppe endlich vereinigt Argentinien, Uruguay un: Chile Vergli-
chen mıt den übrigen westlichen Ländern ıst ihre Entwicklung Wäar noch schr ;
rückgeblıeben, doch sınd SIC die besten entwickelten Länder Lateinamerikas.
Das jährliche Einkommen ist dort (nach Venezuela) höchsten. Auch dıe UuDT1-
SCH wirtschaftlichen Verhältnisse sınd ausgeglichensten. Die Bevölkerung De-
steht fast HUT aus Weißen, Jlediglich ı Chile gibt Mestizen miıt großem weıilßben
Bluteinschlag. OTr allem Argentinien Hat den etzten Jahrzehnten C116 starke
inwanderung aus Kuropa erfahren, dıe dafür esorgt hat, daß das Land moderner
ist als ırgendein anderes Lateinamerikas. Auch das Analphabetentum iıst ort
niedrigsten. Entscheiden: aber ist, daß diesen Tel Ländern 10 Mittelklasse
g1bt, die sich gut entwickelt Uun:dıe eigentlich staatstragenden Kräfte stellt.

Irotzdem äßt sıch augenblicklich e1INe Stagnatıon der Entwicklung
nıcht verheimlichen. Nach dem Weltkrieg haben dıese Länder e1ine gunstige wirt-
schaftliche Phase durchgemacht; doch seıt dem Ende des Koreakrieges hat INan

versäumt, sich auf die günstigen ökonomis%:hen Bedingungen umzustellen.
Einen ersten Grund darf Inan dem starken Einfluß der öffentlichen Meimmé
auf das politische en sehen. Parteien bekennen SIC.  h DUr schwer Einschrän-
kungen. Man hatte die Industrialisierung mächtig vorangetrieben; aber mıt dem
Aufhören des Krieges un: SCINEHN unmittelbaren Folgen War mMan auf den Inland-
markt aNnSEeW1CSCH, der diıe angebotene Fülle nıcht aufifnehmen konnte. So kam s

Inflationsbewegungen. Ein 7zweıter Iun hängt CenNS damit INmMeEN: De Land-
wirtschafit dieser Länder edar rıngen der Technisierung, WeinNn SIC mıt dem
Weltmarkt hrıtt halten Will, aber die ort herrsche  en Besitzverhältnisse ent-
prechen nıcht dieser Entwicklung.

Es gibt also ı Lateinamerika sechs Gruppen Von Staaten, Von denen dıe erste,
dritte un: sechste auf ihrer uIie Ee1IN® SCWISSC Ausgeglichenheit verraten, wäh-
rend sıch die übrigen Gruppen ı mehr oder WEN1SET intensıven Entwicklung
befinden Die unterstie ulie IST heute och die archaische, autf der mittleren sSte-
hen moderne Entwicklungen unvermittelt neben altertümlichen und archaischen,
auf der obersten gıbt 106 Entwicklung, soweıt S1IC untier den Vonxn SaNZ Latein-
amerika bestimmten Umständen möglich ist. (Mensaje, November 7967

Orthodoxze Klöster Griechenland

Spricht INan VOoO  — griechischen Klöstern, denkt IHan meist dıe Klöster des
Athos Und zweifellos spielt der „heilige Berg‘“ 18015 einzigartıge Rolle ı Leben
der orthodoxen Kirche Seine Anziehungskrait ist gerade auch für die Deutschen
sehr groß nter den 29706 Besuchern des Jahres 1959stellten S1IC mıt 259 ach
den. Griechen (2112) die größte Zahl
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